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I. Jahrgang. No. 4 1. August 1906.

Offizielles Organ des SchweUArbeiterinnenverbandes, verficht die Interessen aller arbeitenden Krauen.
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SchmiWschtt ArlltlterlllMlllttbDd.
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Winterthur Fr. 14.10,

Für den Preßfonds der
Beiträge eingegangen :

ArbeiterinNenverein Zürich Fr. 3V.-
SchciffhäuseN Fr 2.90 j Total Fr. ^l7.—

Für die Beiträge danken wir den Genossinnen bestens und
ersuchen Sie gleichzeitig mich ferneihin unseres Preßfonds zu
gedenken und gelegentlich weitere Vejträge einzusenden.

Mit Genossengruß

Für dm Zentralvorstand:
Frau B. Zinn er, Zenträlkassiererin.

Unser Vaterland.
'Tausende von Freudenseuern leuchten am Abend

des 1. August auf den Bergen und Hügeln des ganzen
Schweizerlandes. Hunderttausende von farbigen
Lampions schimmern in den Fenstern der Privatwohnungen
und schaukeln sich an endlosen Drähten gleich bunt-
leuchttnden Niesenperlenschnüren den Brücken, Straßen
und Promenaden der Städte entlang. Millionen von
bengalischen Streichhölzchen, entflammt von kleinen
Kinderhändchen, blitzen an diesem Abend auf und
tauchen sekundenlang aufgeregte Kindergruppen in grünes,
blaues, rotes Licht.

Tausende von Franken werden in dieser einen
Nacht abgebrannt in sprühenden „Sternregen",
knallenden ,,Fröschen" und vielen hlmmilanstetgenden
Raktten.

Böller- und Kanonenschüsse donnern und Flobert-
gewehre knattern — oh, es ist alles so unschuldig, so

gefahrlos Un doch! welch tiefe, erschütternde,
warnende Begleitung des allgemeinen Jubels!

Warum freuen wir uns eigentlich?
Ist unserem Lande ein langersehnter Prinz, eine

zierliche, kleine Prinzessin geboren? Nein doch wir
leben ja in einer Republik, einem Staat, in dem alle

Bürger und Bürgerinnen bet der Geburt gleich sind,
einem Lande, in dem alle Adelsprivilegien, alle
Vorrechte der Geburt vernichtet wurden. '

Ja> warum denn der Jubel, der
Kanonendonner?

Kehren unsere Männer, unsere Väter, unsere Söhne
heim aus blutiger Schlacht, in der sie siegreich ihre
und unsere Freiheit behauptet?

Nichts von alledem Die blutigen Kriege sind
längst so grausam geworden, daß kein Staat mehr
wagt, sie in zivilisierten Ländern auszufechtcn. Weit,
weit unten in Afrika, weit weit drüben in Asien,
liegen die Riesenkamvfvlätze, wo heute zivilisierte Völker
sich morden.

Ja, was feiern wir den eigentlich?
Die Vundesfeier

Eine Gedenkfeier an ferne schwere, blutige Zeiten,
in denen mühsam von freiheitsliebenden Bergbewohnern

ein Herrenjoch abgeschüttelt wurde, das sich die
abhängigere, unbedecktere, „botmäßigere" Bevölkerung
der weiten Ebenen gefallen lassen mußte.

Es kann etwas Erhebendes -sein .«m eine Gedenk-
feier!

Erhebend muß es sein, überstandener Gefahren zu
denken!

S e lb st üb er st and e n er Gefahren!
Erhebend muß es sein, der Zeit zu gedenken, ili

der man für die Freiheit aller sein Leben einsetzte!

Sein eigenes Leben!
Erhebend muß es sein, sich der erworbenen Freiheit

zu freuen
Der se lb ster w o r b e n en Fr e i h e i t
Und lieferschütternd muß es sein, bei all der großen

Freude derer zu gedenken, die für die Freiheit
gefallen! ' ^

Der eigenen Kampfesgenossen zu gedenken, die
neben uns im Kampfe gefallen

Wie weihevoll muß das sein

Aber wir, heute, worüber freuen wir
uns denn eigentlich?

Haben wir etwa Gefahren überstanden? Für die -

Freiheit unser Leben aufs Spiel gesetzt; haben, wi r
etwa unsere Freiheit uns erworben und feiern wir das
Gedenkfest von Mitkampfgenossen?

Nichts von alledem!
Wir feiern, weil unsere Vorfahren vor viel, viel

hundert Jahren tapfer waren und die Freiheit liebten.
Wir feiern — so sagt man uns — für unser

Vaterland.
Aber im Grunde macht sich keiner an diesem Abend

große Gedanken.

W^- Diele Unmmer umfaßt acht Seiten. "MS
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